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Fentſcher Reitzstag.
85. Sitzung vom 6. Mai 1 Uhr.

I Zundesratstiſche: Dr. von Bötticher und Kom-
miſſarien.

s Haus tritt in die zweite z F. des Antrages der
eAbgg. Au er und Gen., betr. das Recht der Verſammlung

und Vereinigung und das Recht der Koalition. Der
S 1 lautet:

Die Reichs angehörigen ohne Unterſchied des Geſchlechts haben
zu verſammeln.das Recht,

Zur Veranſtaltung und Abhaltung von Verſammlungen be-
es weder einer Anmeldung bei einer Behörde, noch einer

Erlaubnis durch eine Behörde. Verſammlungen und Umzüge,
die auf öffentlichen Straßen und Plätzen ſtattfinden, ſind ſpäte

vor ihrem Beginn durch den Veranſtalter oder
fer bei der mit der Ordnung des öffentlichen Verkehrs

betrauten Ortsbehörde anzuzeigen.
Abg. v. Elm (ſoz.) befürwortet den Paragraphen mit Hinweis

auf die in der Verfaſſung ausgeſprochene Koalitions- und Ver
ſammlungsfreiheit, mit der aber einzelne Partikulargeſetzgebungen,wie diejenigen Sachſens und Baierns in Widerſpru ſtehen.
Sachſen bemühe ſich insbeſondere, jede Organiſation der Arbeiter,
W Seit ſein oder nicht, zu zerſtören und zu verhindern.

Verſchiedenheit der Geſetze in den Einzelſtaaten bringe es mit
m an dem einen Orte verboten ſei, was man am anderen

te be. dehet Einheitlichkeit von nöten. Redner führt
eine Reihe von Beiſpielen an, in denen wirtſchaftliche Vereinigungen
als politiſche behandelt worden ſeien. Das Hamburger Vereins

ſo ſtreng t daß es die Umſturzvorlage
e Verſammlung von Zigarrenfabrikanten, die hinter verſchloſſe

nen Thüren tagte und darüber beriet, wie man die Arbeiter zur
auf das Koalitionsrecht zwingen könne, ſei unbe

helligt gelaſſen worden, trotzdem der Polizei von dieſem geſetz
widrigen Vorgehen der Arbeitgeber Kenntnis gegeben worden ſei.
In Preußen ſei es allerdings etwas beſſer, aber was hätte man
auch hier nach der Affaire mit dem S Witſchel in Tilſit

erwarten, wenn man die Vollmacht Beamten nach dem
ſpiele Sachſens, Baierns, exweitern wollte Die

itionsfreiheit werde heute ſogar nicht mehr von der Freiſinni
Volkspartei verteidigt und geſtützt. Bei
igen Zeitungen immer auf ſeiten der Kapitaliſten. Die e
ſich nur auf ein paar Fabrikanten. Auch bezüglich der

habe die Freiſinnige Volkspartei eine Rückwärtsbewegung
x Sie wolle heute nicht mehr die Gleichberechtigung,

troßdem es an 2 Millionen induſtrieller Arbeiterinnen im Deutſchen
Reiche gebe. Jn Baiern werden, wie die Zahl der den Gewerk
ſchaften angehörenden Frauen beweiſe, der der Frauen

oße Hinderniſſe bereitet, mag es auch der bairiſche Bevollmäch
e in Abrede ſtellen. Aus welchem Grunde wolle man den

auen, die einen ſo großen Anteil an der Arbeit des Volkes
ben, die gewerkſ e und politiſche Organiſation verbieten,

zumal ſie ſowohl direkte und indirekte Steuern zahlen und an faſt
orlagen, die im Reichstage eingebracht würden das gleiche

ereſſe hätten wie die Männer. So lange minderjährige Per
onen von den Kapitaliſten beſchäftigt werden, müſſe dieſen auch

das Koalitionsrecht gewährt werden, wie es in Amerika und
re beſtehe. Die Erfahrung lehre: je mehr Freiheit, deſto

r r Da aber gerade den Sozialdemokraten die Ver
eit genommen ſei, ſo ſei es nicht verwunderlich, daß

in letzter x die Verſammlungen anderex Parteien geſtört
haben, da ſie ſich P wenn wir keine Verſammlungen halten
dürfen, ſo ſollen es die anderen Parteien auch nicht. Wenn das
Umſturzgeſetz in der Faſſung der Kommiſſionsvor chläge ange
nommen wird, ſo iſt es aus mit aller Koglitionsfreiheit. Die Be
freiung des Arbeiterſtandes aus den Feſſeln der Polizei iſt der
Anfang der Rettung des Staates aus den Gefahren, die ihm jetzt
drohen. wen bei den Sozialdemokraten.)

Bairiſcher Bundesbevollmächtigter v. Hermann betont, daß in
Baiern Gewerkſchaften mit weiblichen Mitgliedern beſtehen und

Moderne Sklavenjäger.
Roman v. O. Elſter.

[Nachdruck verboten.
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von den Behörden nicht behindert worden. Redner weiſt dies
zahlenmäßig nacy.

Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) bezeichnet die Behauptung des
Abg. v. Elm, die freiſinnige Volkspartei ſei als Vertreterin desKapitalismus Gegner der Freiheit der Verſammlungen und der
Koalition, als eine Unwahrheit. Gerade das Gegenteil ſei der Fall.
Allerdings habe ſeine Partei vor unberechtigten Streiks ſtets ge
warnt; aber in der ganzen Bergarbeiterbewegung habe ſie ſtets
das freie Koalitionsrecht vertreten. Seine Partei, die ſich ebenſo
wie die ſozialdemokratiſche Partei als Vertreterin der Arbeiter

ße He ch dafür halte, ſei ebenfalls un
bedingte Anhängerin des freien Vereins und Verſammlungsrechts.
Man leſe doch nur ihre Programme. Das Reich habe auch die
Pflicht, eine Regelung des Vereinsrechts herbeizuführen Er ſtehe
nicht an, zu erklären, daß en das ſich anſchickt, ein reaktio-
näres Vereinsrecht zu erlaſſen, dazu nach der Reichsverfaſſunam berechtigt ſei. Man habe rer Klagen über Sachſen un

aiern erhoben er behaupte aber, es ſtehe nirgends ſchlimmer
damit, als in Preußen, höchſtens in ElſaßLothringen, wo die
Diktatur herrſcht. Dem von den Sozialdemokraten vorgelegten Ent
wurfe fehle ein wichtiger Punkt: die Regelung des polizeilichen
Aufſichts und Auflöſungsrechts. Wenn das nicht geregelt werde,
bleibe es beim Alten, weil in der Provinz oft ganz ungeeigneten
Organen Polizei die Aufſicht übertragen wird. enn der
Abg. Beckh ſich in der erſten Leſung gegen das Vereins und Ver
ſammlungsrecht der Frauen erklärt habe, ſo habe er den Fraktions
ſtandpunkt nicht vertreten, denn dieſe habe ſich mit dieſer Frage
noch nicht beſchäftigt; er perſönlich ſei das volle Vereins und
Verſammlungsrecht der Frauen. Was die Vorlage angehe, ſo
laſſe ſie ſich im Plenum, wie er glaube, nicht amendieren. Seine

werde aber für S 1 ſtimmen und daraus, wie die übrigen
rteien ſich dazu ſtellen werden, ihr weiteres Verhalten abhängig

machen.
Abg. v. Czarlinski (Pole): Wir Polen haben unter der Hand

des Vereinsgeſetzes ſchwer zu leiden. Die
endenz des Geſetzentwurfs wird von uns durchaus gebilligt, aber

die Form ſcheint uns ni lücklich gewählt. Wir machen einenUnterſchied zwiſchen polit ſchen und nicht politiſchen Verſamm-

ger Die Frauen dürfen nicht aus ihrer natürlichen Rechts
ws r Wachen (Goſrus t der freif. Vereinig) hält di

g. Dr. e (Hoſpitant der f. Ver iein M urg am dte ſeien Wenn

aufſpiele (große Heiterkeit) und

Gute eder ſozialdemokratiſche Entwurf angenommen werden ſoll ſo müßte
er nach verſchiedenen Richtungen hin amendiert werden.
J hier ſo nebenbei zu regeln, halte er nicht für angängig

n Bedürfnis für die Erweiterung des Frauenrechtes nach der
politiſchen Seite ſei pat nachgewieſen, wenn ſich auch die Frauen
an wirtſchaftlichen Beſtrebungen ſollen beteiligen dürfen. Wenn
eine Partei gegen den vorgelegten Entwurf ſtimme, ſo verwerfe
e damit nicht deſſen Grundgedanken, ſondern thue es nur weil
e den gegenwärtigen Zeitpunkt für ungeeignet halte, den Grund

gedanken zu verwirklichen.
Abg. Stolle (ſoz.): Der ſächſiſche Miniſter des Jnn

angeordnet, daß das ſächſiſche Vereinsgeſetz gegen die Sozialdemo
kraten ſtrenger gehandhabt werde, als gegen andere Parteien.
Das ſchlägt der Gerechtigkeit ins Geſicht. Jn Sachſen können
überhaupt auf die nichtigſten Gründe hin Vereine und Verſamm-
lungen aufgelöſt und damit zuch ſchlietz tig jede Wahlagitation
unmöglich gemacht werden. So ſind dort im letzten Jahre 2000
Verſammlungen verboten bezw. aufgelöſt worden! Die ſächſiſche
Regierung kann auf die Umſturzvorlage ruhig verzichten, denn
dieſelbe kann ihr wahrlich keine größere Macht in die Hand geben,
als ſie ſie ſchon infolge ihrer Handhabung der Vereins- eſetz
ebung habe. In der Unterdrückung der Arbeiter gebührt Sachfenſt erlich die Krone. Eine Verſammlung wurde nur deshalb auf

Koſt weil ſie einen offenen ſozialdemokratiſchen Charakter hatte.
Mit welchem Rechte will man eine ſolche Behandlung einer aner
kannten politiſchen Partei verteidigen! Demgegenüber wird die
konſervative Partei in kraſſeſter ſe bevorzugt. Der letzte Wahl
aufruf dieſer Partei, welcher mit Hilfe der

e

nnern hat

egierung verbreitet

jeßt an, denn ſie erinnerten ihn an die größte Schmach und
Schande ſeines Lebens, da er von dem Reichtum einer Frau ge
lebt. Er ſcheute ſich, ſich in das breite, weiche Himmelbett zu
legen; es ſchien ihm, als ſtröme ihm aus den ſchneeigen Daunenſen und den ſeidenen Decken noch immer jener betäubende He-
liotropenduft entgegen, der ihn ſo oft der Sinne beraubt, wenn
er in den Armen des ſchönen Weibes geruht. Er ſtreckte ſich auf
die Chaiſelongue aus und deckte ſich mit ſeiner Reiſedecke zu. Doch
ſo ermattet ſein Geiſt und ſein Körper auch von den Erlebniſſen
der letzten Tage waren, der Schlaf floh ſeine Augenlider; halb
im Schlaf. halb im Wachen verbrachte er in unruhigen Träumen
die erſte Nacht ſeines neuen Lebens.

Am folgenden Nachmittag machte ſich Walther auf den Weg
um Cäcilie und deren Vater aufzuſuchen. Er wußte daß Wilke
ſeine Stellung in dem Büreau Griffhorns aufgegeben hatte und
hoffte deshalb, ihn und Cäcilie zu gleicher Zeit treffen zu können.

angenden Herzens ſtieg er die vier Treppen zu der Wohnung
Wilkes hinauf und z ie Schelle an der Korridorthür. Es
dauerte eine Weile, bis dieſelbe zögernd und vorfichtig geöffnet
wurde.

Wer iſt da?“ fragte die zitternde Stimme der alten Frau
Wiſke. Ich bin es entgegnete Walther, indem erMütterſeiner Stimme einen fröhlich ſcherzenden Klang zu geben verſuchte.

Jetzt ward die Thür raſch aufgeriſſen, die kleine zuſammenge
ſunkene Geſtalt der Greiſin richtete ſich ſtraff empor, und die

alberloſchenen Augen mit dem Ausdruck des Zornes und des
mers auf Walther richtend, ſprach ſie haſtig: „Was wollenSie hier, Herr Leutnant W n iſt nicht bei uns, in i

ärmlichen latz iſt in dem Palaſt des Millione an der Seite der ſchönen, üppigen Frau
Walther lächelte wehmütig.

„So iſt's recht, Mütterchen,“ erwiderte er, „ſchelten Sie mich
nur tüchtig aus, wie einen Sohn, der einen dummen Streich ge
macht hat. Wenn Sie aber fertig t dann geben Sie mir die
Hand und ſagen Sie mir, wie es Cäcilie geht.“„O Herr Leutnant,“ rief die Alte ſchluch end und weinend aus,

„weshalb kommen Sie denn noch einmal hierher? Wollen Sie
unſeres Unglückes ſpotten? Cäcilie liegt zu Tode krank dar-
nieder

Walther erſchrak auf das Heftigſte.„Und das ſagen Sie mir,“ e er, „und laſſen mich hier ſo

ſchon keine Freude an dieſen Sachen ehabt, ekelten ſie ihn

6. Jahrg.

wurde und von hohen Regierungsbeamten unterzeichnet war, ent
hielt in manchen Punkten Forderungen, deren Bewilligung einer
Vernichtung verfaſſungsmäßig hrter Volksrechte gleichkäme.
Wir tragen die Laſten mit und wollen daher auch gleiches Recht.
(Beifall bei den Sozialdemokraten).

Sächſiſcher Geſandter Graf Hohenthal: Der Abg. Stolle
hat ſeine Behauptung betreffend den ſächſiſchen Miniſter des
Innern heute wiederholt aber ſie ebenſowenig beweiſen können,
wie in der zweiten ſächſiſchen Kammer. Ich muß es noch einmal

auf die Anwendung des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes ein
Pra da das vor den ſächſiſchen Landtag gehört. (Oho!)
ann dem Vorredner nur anheimgeben, wenn er ſich durch eine
angebliche Rechtsverweigerung beſchwert fühlt, den verfaſſungs-
mäßigen W zu gehen und ſich an den Bundesrat zu wenden.
(Lachen) Meine Behauptung daß dieſer Geſetzentwurf nichts
iſt z e Sanktionierung des Anarchismus, halte ich auch heute
aufrecht.
Abg. Förſter (Antiſemit) wendet ſich gegen den Antrag Auer
in der vorliegenden Form, insbeſondere wegen der Stellung der
Frau, der hier vorgeſchlagen wird; eine reichsgeſetzliche Regelung
der Materie ſei indeſſen notwendig.

Abg. v. Elm (ſoz): Der Abg. Lenzmann ſoll mir aus denletzten 20 Jahren auch nur einen dal nennen, wo die Freiſinnigen

für einen Streik eingetreten ſind. Der Waldenburger Streik von
dem er geſprochen hat, iſt doch ſchon ſehr lange her. Kein Organ
iſt r die Bethätigung des Koalitionsrechts der Arbeiter v
häſſig aufgetreten wie das reren der Freiſinnigen Volks
partei, die Freiſinnige Zeitung. Nicht die Hirſch Dunckerſchen
Gewerkvereine, ſondern die engliſchen Gewerkvereine ſind unſer
Vorbild geweſen. Durch unſeren Antrag iſt das Ueberwachungs
und Verſammlungsrecht der Polizei beſeitigt. Herr Lenzmann
ſcheint ſich allerdings keine Verſammlung denken zu können ohne
Polizei. Es wird dem deutſchen Volke keinen Schaden thun,
wenn ſich jeder deutſche Bürger le kann, wann und wo
er will. Heiterkeit. Der Einwurf, daß die rig Ket
für die Regelung dieſer Angelegenheit nicht geeignet i berührt
doch merkwürdig angeſichts der Thatſache, daß eine Reihe von
unwichtigen Anträgen auch von Freiſinnigen bereits wiederholt

hier verhandelt iſt. eAbg. Richter (freiſ. Volksp.): Der Vorredner kennt die frei
W Volkspartei nur aus dem Vorwärts und hat auch heute
ie. Ausführungen Lenzmanns nicht verſtanden. Die r

Zeitung iſt für den begründeten Streik eingetreten, freilich nicht
für einen vom Zaune gebrochenen Streik, wie den Buchdrucker
ſtreik. Die Notwendigkeit eines Reichsvereinsgeſetzes hat die frei
ſinnige Partei lange allein vertreten.

Redner beantragt ſchließlich, über die einzelnen Teile des S 1
getrennt abzuſtimmen.

Abg. Zubeil (ſoz.) führt Beſchwerde über einen Fall in Zegr
in dem der Bürgermeiſter mit einer Nötigung, die faſt an Er
preſſung ſtreife, eine Saalbeſitzerin gezwungen habe, ein dem Abg.

ubeil zu einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung bewilligtes
okal zurückzuziehen. Die Unterſchrift der Saalbeſitzerin unter

dem betreffenden Schriftſtück habe große Aehnlichkeit mit der
Handſchrift des Bürgermeiſters gehabt. Das ſei auch eine Jllu
ſtration zum preufiſgen Vereins und Verſammlungsrecht.

Miniſier v. Köller verweiſt den Redner auf den geſetzlichen
Beſchwerdeweg, auf dem die Sache auch ihm. dem Miniſter kommen
werde. Uebrigens verſtehe ich nach den Ausführungen des Vor-
redners nicht, worüber er ſich beſchwerte. Die betreffende Saal
beſitzerin hat freiwillig ihre frühere Zuſage zurückgezogen. Greifen
Sie hier nicht den Bürgermeiſter und Behörden mit Beſchwerden
an, hinter denen nichts ſteht.

Abg. Stolle (ſoz.) kommt nochmals auf die unterſchiedliche
Behandlung der Sozialdemokratie in Sachſen wie und n
ſeine Behauptungen über das Vorgehen der ſächſiſchen Behörden
aufrecht.be Bebel (ſoz.): Was der Abg. Richter über den Buchdruger
ſtreik denkt, das iſt ſeine Sache. Daß er ein heftiger Gegner des
ſelben war, hat ſeiner Partei nichts genützt. Von den Leitern des

lange vor der Thür warten Weshalb hat mir Herr Wilke nicht
ein einziges Mal geſchrieben Hieltet Jhr alle mich denn gw oſchlecht, baß ich nicht einmal eines Briefes mehr wert war. Laſſen

Sie mich, ich will Cäcilie ſehen.
Er ſchob die Alte zur Seite und trat ein.
ren Sie mich zu ihrWarten Sie doch nur einen Augenblick, Herr Leutnant

flüſterte Frau Wilke, „bis Cäcilie vorbereitet habe. Ach, du
lieber Gott, ich glaube wohl, daß das arme Kind ſich freuen
wird, Sie wieder zu ſehen denn gerade in den letzten Tagen hat
ſie oft von J dern geſprochen und Auguſt öfters gefragt, ob er
nichts von Jhnen wüßte, wo Sie wären, was Sie trieben, ob
Sie noch der Freund von der ſchönen Frau

ben e Knſtetre ſagen Sie Cäcilie daß ich gekommen bin,

um ihr volle ärung zu n t 4Die Alte ſchlürfte davon. geduldig wartend ſchritt Walther
auf dem kleinen Korridor auf und ab. Die ward ihm lang.
Es dünkte ihn, als ſei eine Ewigkeit verfloſſen, als Frau Wilke
nach fünf Minuten wieder aus dem Zimmer heraustrat.

„Kommen Sie, Herr Leutnant e ſie freudeſtrahlend.
„Sie will Sie ſehen! O ſie freut ſich ſo ſehr kommen Sie-

lommen Sie.“ eWalther trat raſch in das wohlbekannte Stübchen. Neben dem

e
w en erhob ſi e zartet dem Leid abgezehrten Hände entgegen

end:Sache e. wie irg ich Fre Dpnat u e vor
alther vermochte n mehrdem Bett auf die Kniee nieder und verbarg ſchluchzend ſein Ant

litz in die Kiſſen.
S Zeihe, mir aglie 3 ch Dich getäuſcht, daß ich Dir

merzen bere abe,“ erte er.a Sertt e r zitternden Hände auf das Haupt des
eenden und ſpra e„Weshalb bitten Sie mich um Ver Ahung Waltherre wis zu verzeihen. Sie henen mich nicht getänſcht und

ie haben mir nicht wehe r ſelbſt war es, die michu täuſchen ſuchte, und als ich die notwendige Enttänſ er

u r, da te u es F S d deund un ich aber ni ur re lther!nein, vie Schuld trifft mich ganz en (Fortſ. folgt.)

ntretenden
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chdruckerſtreikes iſt nicht eine Sozialdemokrat geweſen, im
enteil haben die Leiter des Bihhdrucker Vereins ſich ängſtlich

bemüht, jede Art von politiſcher Thätigkeit von ihrem Verein fern
halten. Die Urſache des Streikes war die Hoffnung, die Ar-
zeit von 10 auf 9 Stunden zu ermäßigen. einer großen

Zahl von Schmutzgeſchäften war Lehrlingszüchterei getrieben
worden und dadurch ein großes Angebot von Arbeitskräften ent

anden, ſo daß auf die Dauer die verhältnismäßig günſtigen Ar-
itsbedingungen nicht mehr hätten aufrecht erhalten werden können.

Man hoffte, durch Verkürzung der Arbeitszeit die Beſchäftigung
einer größeren Anzahl von Perſonen zu erlangen. Buchdrucker,
die zum Zentrum oder zur konſervativen Partei J 7 waren
in der Erkenntnis, daß ſie unter dem Vorwurf der Schmutzkon
kurrenz leiden, bereit, die Forderungen der Buchdrucker zu be
willigen, wenn ſich die große Mehrzahl der Kollegen ihnen ange
e en hätte. Wir haben uns in den Streit nicht im mindeſten
ineingemiſcht. Erfreulich iſt es, daß die Gewerkſchaften auf

fcrungefapgig enug waren, ihre Kollegen nicht im Stich zulaſſen. Dies Gqſüh der Solidarität werden die bürgerlichen Par
teien ſchwerlich erlangen. Die Behauptung daß wir weiter nichts
mit unſerm Antrag beabſichtigten, als Agitationsſtoff zu finden,
kann nur Abg. Richter aufſtellen. Wer ſo viele Broſchüren gegen
die Sozialdemokratie geſchrieben hat, ſollte wiſſen. daß dieſe For
derung in unſerm Programm ſteht. Auch Abg. Richter wird nicht
behaupten wollen, daß die Zuſtände in Deutſchland ideal ſind.
Bis zu dieſem Augenblick iſt der ſozialdemokratiſchen Partei noch
nicht der Gedanke gekommen, eine Broſchüre daraus zu machen.
Aber ſelbſt, wenn wir dies thäten, es wäre unſere Pflicht zur Auf-
klärung des Volkes. Aber wo es gilt, den Sozialdemokraten eins
anszuwiſchen, iſt Abg. Richter immer dabei. Beifall bei den So
zialdemokraten.)

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) bleibt dabei, daß der Buch
druckerſtreik unberechtigt war und von durchaus ſozialdemokra-
tiſcher Richtung. Bezüglich des heutigen Antrages meinte er, daß
durch die Polemik der Sozialdemokraten gegen die einſtigen Freunde
der Koalitionsfreiheit gezeigt worden, daß der Antrag agitato
riſchen Zwecken dienen werde. ß

Hierauf wird der S 1 in den einzelnen Teilen und S 2 gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten und abgelehnt.
Abg. Singer (ſoz.) zieht hierauf den Antrag Auer zurück, da

37 Serre Abſtimmung ohne Wert ſei. Darauf vertagte ſich
as Haus.
Präſident v. Buol beraumt die nächſte Sitzung auf Dienstag

mittag 1 Uhr an. Tagesordnung: 1. Dritte Beratung des Nach
tragsetats; 2. Abſtimmung über die Wahlprüfung Böttchers:
3. Wahlprüfung v. Dziembowskis; 4. Umſturzvorlage.

Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Die Umſturzvorlage wird heute vom Reichstage in

zweite Beratung genommen. Wie lange dieſelbe dauern
wird, läßt ſich nicht im mindeſten ſagen. Auch über das
ſchließliche Schickſal der Mißgeburt läßt ſich noch nichts
Sicheres vorausſagen. Nur ſoviel iſt ſicher: Alle die Er
klärungen gegen die Vorlage von bürgerlicher Seite haben
für die Regierung nicht das Gewicht einer Daunenfeder.
Das Bürgertum hat ſich nach den verſchiedenſten Richtungen
hin ſo charakterlos gezeigt, daß die kraſſe Brutalität der
Reaktion nicht einen Pfifferling auf die 50 000 oder 100 000
Unterſchriften giebt, die gegen die Umſturzvorlage aufgebracht
worden ſind. Ja, wüßte die Regierung, daß ihr einfach
das Budget verweigert werden würde, wenn ſie dem deut-
ſchen Volke den Fauſtſchlag mit dem Umſturzgeſetz verſetzt,
dann würde ſie ſich fügen. Aber das Gejammere über
„Bedrohung der heiligſten geiſtigen Güter“, über „Be-
drängung des freien Wortes, der Künſte und Wiſſenſchaften“

macht auf die Regierung genau ſoviel Eindruck, wie die
Kugel aus einem Feuerſchloßgewehr auf die Rhinozeroshaut.
Möge alſo kommen, was da wolle. Das liberale Bürger
tum iſt nicht fähig, der Regierung und dem neuen Schand-
geſetze ein Paroli zu bieten. Dazu gehören kräftigere Nacken
und kräftigere Fäuſte, die Nacken und Fäuſte der organi-
ſierten Arbeiterſchaft. Sie allein werden dafür ſorgen, daß
der Kulturfortſchritt nicht durch den Klotz der Umſturzvorlage
gehemmt wird.

Die Freikonſervativen, alſo die um König Stumm
herum, wollen nur deshalb gegen die Umſturzvorlage ſtim
men, weil ihnen die Strafbeſtimmungen in der Kommiſſion
zu ſehr abgeſchwächt ſind, obwohl einige derſelben ſchon
urſprünglich völlig unzureichend geweſen ſeien. So lange
nicht ſämtliche Sozialdemokraten und alle anderen Arbeiter,
die einmal mit ihrem Hungerlohne und der Behandlung
durch die Unternehmer unzufrieden werden könnten, in das
Jnnere von Afrika geſchafft werden, wird König Stumm
m ruhig ſchlafen

ie Proteſtverſammlung deutſcher Stadtverordneten
und Stadträte hat am Sonntag in Berlin ſtattgefunden.
Sie war von etwa 400 Perſonen aus 61 Städten beſucht
und nahm einſtimmig folgende Reſolution an:

„Die in Berlin verſammelten Mitglieder deutſcher kommunaler
r erblicken in der ſogenannten Umſturzvorlage eine
Einſchränkung derjenigen Freiheit der öffentlichen Kritik, welche
die unentbehrliche Vorausſetzung einer geſunden Entwickelung des
öffentlichen Lebens und insbeſondere kommunaler Selbſtverwaltun
iſt. Erfüllt von der Beſorgnis, daß die geſetzgeberiſche Zurück-
Dargrug Kritik auf allen Gebieten des ſtaatlichen
Lebens den Fortſchrittt hindern, vielfach die gewerbliche Thätig-
keit in hohem Maße beſchränken, die Heilung ſozialer Schäden

chweren und damit die Unzufriedenheit vermehren würde, richtet
die Verſammlung an den Reichstag das dringende Erſuchen, die
Umſturzvorlage in jeder Geſtalt ablehnen zu wollen.“

Jn einem Geſpräche ſoll Miniſter v. Köller dem Dr.
Dry erklärt haben, er, der Miniſter habe nichts mit dem

erſuche zu thun gehabt, der Verſammlung den Saal desKaiſerhofes ahiteihen, Es ſei das wahrſcheinlich das Werk

untergeordneter Polizeiorgane.
Wozu Geld da iſt! Daß der Reichstag die 1 700000

Mark zu den Feierlichkeiten bei Eröffnung des Nordoſtſee
kanals bewilligt hat, iſt bekannt. Und daß dabei die Frei-
ſinnigen unter Führung Eugen Richters in holder Eintracht
mit den Konſervativen und anderen Ordnungsbrüdern ge
ſtimmt haben, darf gleichfalls als bekannt vorausgeſetzt
werden. Weniger wird dagegen unſern Leſern ein Verſtänd-
nis dafür aufgehen, wie es möglich iſt, eine ſolche Unſumme
bei einem einzigen Feſte zu vermöbeln. Auch dieſe Unklar
z wird jedoch ſchwinden, wenn mitgeteilt wird, daß allein
as Feſtzelt des Kaiſers in der Nähe des Kieler Hafens

Hunderttauſende koſtet. Es wird in Form eines Schiffes
gebaut, eine volle Takelage erhalten und für 1000 bis
1200 Gäſte Platz bieten. Das Jnnere des „Zeltes“ wird
prächtig dekoriert. Das iſt eins! Dann koſtet das Kaiſer
diner, welches am 19. Juni in Holtenau gegeben wird,
runde 100000 M. Der Berliner Hoflieferant Borchardt
hat es für dieſe Summe zu liefern. Auf jeden Teilnehmer
an dieſem Mahle entfallen alſo rund 100 M. Dafür kann

man ſich ſchon einmal auf Koſten des Rei els ſatt
eſſen. Daß manche Familie von 100 M. Monate lang
leben muß, kann natürlich nicht in Betracht kommen. Das
Volk wird von Herzen gern hungern, wenn es den Herren
nur ſchmeckt.

Die Not der Agrarier. Jn die wahre Größe des
land wirtſchaftlichen Notſtandes unſerer Agrarier läßt die letzte
Nummer der offiziellen Korreſpondenz des Bundes der Land
wirte uns einen Einblick thun. Jn einem Artikel über
Margarine geht ſie von dem unſere Notleidenden wirk
lich typiſchen Beiſpiel aus: „Wenn man hier in Berlin in
einem großen Reſtaurant ißt und für das Kouvert fünf
Mark bezahlt Ja, Herr von Plötz und Herr von
Klinckowſtröm, wer für das Kouvert nur noch 5 M. be-
zahlen kann, natürlich ohne den zugehörigen Wein, der leidet
wirklich bitterſte Not und hat auf Staatsalmoſen den gerech-
teſten Anſpruch!!

Was iſt Sozialdemokratie Dieſe Frage beant-
wortet die Züricher Arbeiterſtimme wie folgt: Die Sozial
demokratie iſt der Sauerteig des öffentlichen Lebens, ohne
welchen dasſelbe ſchal und faul werden würde. Die Sozial-
demokratie iſt der Witwe Oelkrüglein, ohne das die Politiker
der alten Parteien verhungern müßten. Die Sozialdemo-
kratie iſt die Lokomotive, welche den trägen Zug der Maſſe
vorwärts-, einem ſchönen, hohen Ziel entgegentreibt. Die
Sozialdemokratie iſt die neue Form der alten Religion der

Gleichheit und Brüderlichkeit, geſchmückt mit dem
ichte der modernen Wiſſenſchaft und mit dem Glanze edler

C und Schönheit. Die Sozialdemokratie iſt der Friede.
ie ſchafft Gerechtigkeit und Menſchlichkeit; ſie macht ein

Ende dem Kriege aller gegen alle; denn ſie ſetzt an Stelle
des kurzſichtigen Eigennutzes die weitblickende, hingebende
Gemeinſamkeit, und auf dem wüſten Platze der anarchiſtiſchen
Privatwirtſchaft baut ſich die geregelte Gemeinwirtſchaft.
Die Sozialdemokratie iſt die Verwirklichung der Deviſe:
„Einer für Alle Alle für Einen!“

Auf dem Holzwege. Als der Premierleutnant Mayr
an der Spitze ſeiner heldenmütigen Bauernſtupfer in Wieſan
bei Fuchsmühl ankam, um die armen Bauern zu attackieren,
war eine ſeiner erſten Fragen an den trefflichen Bezirks-
amtmann Wall: „Sind ſozialdemokratiſche Agi-
tationen im Spiel geweſen?“ Dieſe Anſchauungs-
weiſe, welche bei einem jungen in der Politik wie in allen
Dingen außerhalb des Kaſernenhofes unerfahrenen Leutnant
nichts Verwunderliches hat, iſt gleichwohl bezeichnend für die
erbärmliche Heuchelei der herrſchenden Sippen. Was ein
im Banne der Leutnantserziehung gehaltenes Gehirn nicht
zu begreifen vermag, nämlich: daß mißhandelte und ge-
peinigte Angehörige des Volkes es wagen, wider ihre Peiniger
zu mucken, ohne daß die teufliſche Sozialdemokratie ihre
Hände im Spiel hat, verſteht der ordnungspolitiſche Bour-
geois gewiß gut genug. Allein es paßt ihm ausgezeichnet,
die Sozialdemokratie als Züchterin aller vorhandenen Unzu-
friedenheit zu denunzieren, um ſich deſto bequemer auf die
Erhaltung der widerſinnigen politiſchen und Rechtszuſtände
verſteifen zu können, innerhalb derer der Weizen ſeines
Wohlbehagens ſo fürtrefflich gedeiht. Erklärlich iſt daher
die bohrende innere Wut aller Staatserhaltenden über den

Fall Fuchsmühl, an dem ohne jedes Zuthun der Sozial
j demokratie der ſchmähliche Bankerott der Rechtspflege, der

Büreaukraiie und der vielgerühmten Moral der höheren
Kreiſe in vollkommen klaſſiſcher Art demonſtriert wurde.

Aus Fuchsmühl wird geſchrieben
„Dahier herrſcht ſeit Sonnabend, an welchem in Weiden das

Urteil über die Holzrechtler publiziert wurde, eine höchſt traurige,
nicht zu ſchildernde Stimmung. Die Leute ſind der Verzweiflung
nahe; denn ſie glauben ſicher, daß eine Begnadigung nicht er
folgen wird, da Baron Zoller und Oberförſter Graßmann an
h Stelle dieſes zu verhindern ſuchen. Jn mehreren
däuſern, z. B. bei Schuller in Harlochmühl, werden 5 Perſonen,
Vater, Mutter, Kinder und Dienſtbote ins Gefängnis wan-
dern müſſen. Dazu noch die Prozeßkoſten für Weiden, wenigſtens
3000 M. und für den letzten Prozeß mit Zoller 5000 M. Die
ohnehin arme Gemeinde iſt nun total ruiniert, an den Bettelſtab
gebracht. Die armen Leute ringen die Hände und weinen hellauf
t tag über die, welche die Urheber dieſes entſetzlichen Un
glü nd.“

Ausland.
Oeſtreich. Jn Ungarn war eine Miniſterkriſis ausge

brochen, weil die liebe Geiſtlichkeit ſich Uebergriffe erlaubt
hatte, der Miniſterpräſident v. Bauffy ſich das nicht gefallen laſſen
wollte und die Haltung des Kaiſers in der Sache anfänglich
recht zweifelhaft war. Nachdem jedoch das ungariſche Volk
ſich unzweideutig auf Seite ſeiner Regierung geſtellt hat und
die Kurie wenigſtens äußerlich nachgegeben hat, darf der
Zwiſchenfall als erledigt betrachtet werden.

Frankreich. Die Leiter des Pariſer Omnibusangeſtellten
ſtreiks, Prouſt und Deville, ſind von dem Zuchtpolizeigericht
zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Jtalien. Die allgemeinen Wahlen werden am 26. Mai,
die Stichwahlen am 2. Juni ſtattfinden. Das neue Parla-
ment werde am 8. oder 10. Juni zuſammentreten.

Spanien. Die Mitglieder des ſozialiſtiſchen Komitees,
welche in Bilbao verhaftet worden waren, ſind jetzt wie
der in Freiheit geſetzt worden. Jn den Kohlengruben herrſcht
vollkommene Ruhe.

Portugal. Vor der Revolution? Aus Liſſabon
ſchreibt man dem Vorwärts „O Correjo da noite“, das
hervorragende Organ der monarchiſch progeſſiſtiſchen Partei,
veröffentlicht einen Aufſehen erregenden Artikel, der einem
Aufruf zur Revolution verzweifelt ähnlich ſieht. Wir laſſen
einige Stellen folgen

Die Revolution und die Anarchie kommen von oben wasWunder alſo, wenn auch das Volk ein bißchen Anarchie und Revo
lution haben will Die Regierung ſcheint zu allem fähig zu ſein.Mit einer wahren Berſerkerwut hat ſie Provokation Krovo
kation folgen laſſen, mit der bekannten Abſicht, die politiſchen Par
teien gegen einander aufzuhetzen und zu einem leidenſchaftlichen
wilden Kampfe zu reizen. Und wahrhaftig, ſie wird ſich bald
rühmen können, ihr Ziel erreicht zu haben.“ Und dann fährt das
Blatt fort: „Die Miniſter ſind Schurken ohne Grundſätze, ohne

ohne Geſinnungsadel, die ſich nur von ihrem alberen
goismus leiten laſſen; ſie haben die Verfaſſung, die ſie reſpektieren

ſollten, mit Füßen getreten ſie haben alle Freiheiten, eine nach
der anderen, verletzt und bewieſen, wie heuchleriſch und unredlich
das Programm war, mit welchem ſie die Regierung übernommen
haben.

Der Artikel ſchließt mit folgender Kriegserklärung.

e a

„Männer der Ordnung, Männer, die bei politiſchen e
zungen alles zu verlieren und nichts zu gewinnen haben, haben
angeſichts der in Ausſicht ſtehenden revolutionären Bewegung
nicht gert ſich allen Gefahren S u in der fung
daß eine neue Regierungsform wenigſtens die in der letzten
8 wer verletzte Wücde des Vaterlandes retten könnte. Das

aupt des Staats ſcheint aber noch immer nichts 5 W
und um nichts zu mern. Es verharrt in ſeiner Blindheit
und läßt es geſchehen daß ſeine Kamarilla die Irgdeit und die
Verfaſſung in gröblicher Weiſe m ten tritt. Aber der Becher
läuft bald über, und der Augenblick iſt nahe, wo das Volk ſich
ſage W r verſchaffen wird. Das wird unzweifelhaft ge

n, es ſei denn, da ropa dazwiſchen tritt und J
net, denn Narren, Feiglinge un tartete ſind einer Amo

nomie nicht würdig
Man bedenke, es iſt ein aufrichtig monarchiſtiſches Blatt,

das eine ſolche Sprache führt.

Parteinathrithten.
Jn Stuttgart wurden beim Genoſſen Dietz ganze 24

Exemplare der Mainummer vom Wahren Jakob auf Anweiſung
der Breslauer Staatsanwaltſchaft z nahmt.Aufgelöſt wurde von der ashand mannſwait Virn
der ſozialdemokratiſche Verein für den 8. ſächſiſchen Wahſkreis.
Der Verein hat ſeinen Sitz in Pirna und hatte dem Stadtrate
daſelbſt auf Verlangen ein Mitgliederverzeichnis eingereicht. Nun
verlangte aber auch die Amtshauptmannſchaft ein Mitglieder
verzeichnis. Das wurde ihr nicht gegeben, weil Pirna die revi-
dierte Städteordnung beſitzt und die z r da
nichts dreinzureden hat. Der aufgelöſte Verein beſteht vorläufig
unter dem r des Stadtrats von Pirna luſtig weiter.

Genoſſe Hans Künzel, Redakteur der Vogtländ. Volksztg.
hat am Montag wieder eine net e Gefängnisſtrafe ange
treten, die ihm wegen Beleidigungen durch die Preſſe zudiktiert
Papeen ſind. Es iſt ein ſehr heißer Boden, auf welchem Künzel

Soziale Lleberſicht.
Ein vernünftiges Urteil über das Recht der

Arbeiter, höhere Löhne anzuſtreben, findet ſich in der
Frankf. Ztg. Sie ſchreibt:

„Die ſächſiſchen Weberlöhne ſind ſprichwörtlich geworden.
Wer kann es den ärmſten unter den ſächſiſchen Arbeitern verübeln,
wenn ſie in günſtiger erf te ihre dürftige Lebenshaltung
durch höhere Löhne etwas aufzubeſſern ſuchen Sie haben hierzu
mindeſtens das gleiche Recht wie der Fabrikant, der die gute ge-
ſchäftliche Konjunktur zur Erzielung eines höheren Warenpreiſes
benutzt. Auch in Sachſen ſehen jedoch viele Leute in einem ſtrei
kenden Arbeiter et einen halben Verbrecher und nur in
ſeltenen Fällen finden Streikende auch außerhalb der Arbeiter
bevölkerung Sympathie. Nur wenn die Not gar zu ſchreiend iſt,
find auch einzelne bürgerliche Kreiſe in Sachſen bereit, wenn an
zögernd und mit Vorbehalt, ſich bei etwaigen Lohnkämpfen
die Seite der Arbeiter zu ſtellen. Es bleibt jedoch faſt regelmäßig
bei einer platoniſchen Unterſtützung. Dieſe Beobachtung kann
man auch gegenwärtig wieder machen. Jn den Weberbezirken der
Gegend von Meerane ſcheint ſich eine größere Lohnbewegung vor
zubereiten. Eine Textilarbeiter Verſammlung hat beſchloſſen, ſämt
liche Textilfabrikanten um eine Lohnerhöhung von 20--30 Proz.
zu erſuchen. In der großen Fabrik von Straff u. Sohn wurde
in voriger Woche ein bereits ausgebrochener Streik durch die Be
V en einer Lohnerhöhung von bis zu 25 Proz. wieder bei
elegt. Einige Tage ſpäter hat 27 die Firma erklärt, daß ſieeine Lohnerhöhung eintreten laſen önne, bevor nicht bewieſen

werde, daß in anderen Fabriken höhere Löhne als in der
ezahlt würden. Die Firma machte bekannt, ſie werde die reſchehen wenn nicht am 29 April die Arbeit von der Me De

der Stuhlarbeiter aufgenommen werde. Die Folge dieſer Erklä-
rung wird wahrſcheinlich der allgemeine Streik der Weber in der
Meeraner Gegend ſein. Die Fabrikanteun ſcheinen es auf einen
Lohnkampf ankommen laſſen zu wollen, deſſen Ausgang jedoch
ſehr zweifelhaft ſein würde. da die Beſchäftigung der t

eine günſtige iſt und die etwa in den Streik ein
tretenden Arbeiter in Berückſichtigung ihrer bekannten traurigen
Lage nachhaltige Unterſtützung erhalten werden. Selbſt ſächſiſche
Amtsblätter, ſo der Dresdener Anzeiger, nennen die Lage
Meeraner Weber „troſtlos in den letzten drei Jahren“. Der Durch
ſchnittsverdienſt betrug 8—9 M. in der Woche, bei langer Arbeits
zeit und ohne verſchiedene Abzüge.“

Nach den im Reichsverſicherungsamte an
gefertigten Zuſammenſtellungen betrug am 1. April 1895
die Zahl der ſeit dem Jnkrafttreten des Jnvaliditäts- und
Altersverſicherungsgeſetzes erhobenen Anſprüche auf Bewilli
gung von Altersrente 315 598. Anerkannt wurden davon
250 992, zurückgewieſen 52 624. Die Zahl der während
desſelben Zeitraumes erhobenen Anſprüche auf Jnvaliden-
rente betrug 164 443. Von dieſen wurden 115 111 Renten-
anſprüche anerkannt, 32 734 zurückgewieſen. Unter den Per
ſonen, welche in den Genuß einer Jnvalidenrente treten,
befanden ſich 2380, die bereits vorher eine Altersrente be
zogen.

Zur Arbeiterbewegnng.

Die Müller der Roll m von Felix u.Ko. in Bitterfeld befinden ſich im Lohnkampf. Vor Zuzug
wird dringend gewarnt. Lübke, Weinbergſtr. 3, Bitterfeld.
on Metallarbeiter! e zen eines Kollegen, der bei der Firma Brand u. Barandsky, Metallwarenfabrik

in Markranſtädt, um Freigabe des 1. Mai vorſtellig wurde,
bitten wir, den Zuzu kg ernzuhalten.

Nordhauſen. Die ckarbeiter in den Schuhwarenfabriken,
etwa 2000 an der Zahl, haben wegen der von den Arbeitgebern
2w77 neue eingeführten Fabrikordnung wiederum die Arbeit nieder
gelegt.

Lohnkämpfe in der Schweiz. Der Uhrenarbeiter Aus
e in Grenchen iſt immer noch nicht beendet. Den Ausſtändigen

aben ſich ca. 500 Arbeiter der Uhrenfabrik Langendorf an
chloſſen. Jn Luzern ſtreiken die Zimmerer, Brauer und Küfer.
rig 27 Fr. Wochenlohn bei 10ſtündiger Arbeitszeit und
reigabe des 1. Mai. In Bern v ranlaßte die Verhängung des
oykotts 3 große Brauereien, den Brauern die gewünſchten Zu

geſtändniſſe zu machen. Jn Zürich erzielten Schmiede und Waguer
ehilfen die 10ſtündige und greiggre von Koſt und
ogis. Ob auch der tägliche Minimallohn, 4 Fr. und 50 Prozent

Lo ſche für Ueberſtunden e. bewilligt wird, dürfte am
1. Mai ergeben haben, denn bis dahin wurde Antwort verlangt.

Der Maurerſtreik in Baſel iſt ein vollſtändiger.
1500 Arbeiter ſind ausſtändig. Die Prht verbot die Demon
ſtrationszüge und jegliche größere Anſammlung von Streikenden.
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung wurden von den 5 Feuer
wehrkompagnien 3, zuſammen 360 Mann, aufgeboten. Als ob es
den Streikenden an Waſſer fehlte! Brot wollen ſie haben
und ein Stück Fleiſch drauf! Wenn die Polizei ihnen das verListe ſie geſcheiter, als wenn ſie Epribenleute in den

enſt ſtellt.

Iokales und Provinzielles.
Holle G. S., 7 Mai.

Nochmals die Stecknerei. Von den verſchiedenſten
Seiten wird uns das warme Einverſtändnis für unſer Vor
ehen gegen Herrn Karl Steckner ausgedrückt. Und wenn
err Steckner alle die Epiſteln in ihrer urwüchſigen Faſſung



leſen könnte, würde er mit einiger Geſchwindigkeit einſehenlernen, daß ſich nicht in allen Köpfen die Welt ſo malt,

wie in ſeinem Kapitaliſtenkopfe. Insbeſondere iſt man in
den Kreiſen unſerer Leſer darüber erſtaunt, daß Herr Karl
Steckner es ſich noch als beſondere Ruhmesthat anrechnet,
wenn er den Frauen ſo viel auf „Vorſchuß“ giebt, als
ſie jeweilig verdient haben. Karl Steckner redet alſo
von Vorſchuß, wo es ſich lediglich um die Auszahlung
des n Lohnes handelt ſo vollſtändig können
die einfachſten Begriffe ſich im Kopfe eines Unternehmers
verwirren. Auch von mehreren Frauen iſt uns das volle
Einverſtändnis darüber ausgedrückt worden, daß den Arbeite-
rinnen, die ſich zu ſo unwürdigen Handlangerdienſten her
gegeben haben, der Tadel ausgeſprochen worden iſt. Wir
wünſchen, daß die bethörten Frauen zur Einſicht gelangen.
Die von ihnen ſelbſt dringlich gewünſchte Veröffentlichung
ihrer Namen mag ihre Strafe ſein. Stellen ſie ſich treu
und feſt an die Seite ihrer proletariſch denkenden Arbeits-
ſchweſtern, ſo iſt das ehrender und für ſie,
als wenn ſie ſich in den Dienſt des Kapitalismus ſtellen.
Denn u es: Mitgegangen, mitgefangen, mitgehangen.

Der Arbeiterbildungsverein hielt geſtern abend eine
recht gut beſuchte Mitglieder- Verſammlung ab, in welcher
das vielgenannte Drama von Gerhard Hauptmann Die
Weber zur Vorleſung gelangte. Die Rezitation hatte ſchon
vor vierzehn Tagen ſtattfinden ſollen; da aber in jener
Sitzung der Vortragende, Redakteur Ad. Thiele, erſt einen
längeren Ueberblick über die Entwickelung des deutſchen
Schauſpiels gab, konnte die Rezitation damals nicht zu Ende

eführt werden. Geſtern wurde nun, um den eigenartigen
harakter des Hauptmannſchen Dramas noch beſſer zur Gel

tung zu r das Stück mit verteilten Rollen vorge
tragen, und obwohl die Rezitation über 2*/, Stunde in An
ſpruch nahm, folgten die Anweſenden demſelben mit Spannung.
Erſtaunt wird ſich mancher Zuhörer gefragt haben, was
denn eigentlich an dem Werke ſo „Aufreizendes“ ſei, daß
ſeiner Aufführung in verſchiedenen Städten der Knüppel des
Polizeiverbotes zwiſchen die Beine geworfen worden iſt. Nun,
eins enthält das Drama allerdings, was in unſern Tagen
nicht ohne Gefahr geſagt werden kann: die Wahrheit!
Die gräßliche Not der Weber, die ſtumpfe Gottergebenheit
einiger derſelben, der gewiſſenloſe Uebermut der Fabrikanten
ſippe, die heuchleriſche Scheinheiligkeit des Pfaffen das
alles tritt ſo überaus packend in die Erſcheinung, daß jeder,
der ſich noch einen Funken Menſchlichkeit gewahrt hat, von
der Schilderung tief ergriffen werden muß. Nicht die Worte
ſind „aufreizend“ ſondern die Wiedergabe der nackten That
ſachen wirkt gefährlich. Und obwohl das Stück vor fünfzig
Jahren ſpielt, muß ſich jeder ſagen, daß auch jetzt die Zu
ſtände noch nicht anders ſind. Die heutige Geſellſchaft iſt
ſo überaus verlottert und moraliſch verkommen, daß ſie ſich
nicht einmal getraut, ihr eignes Bild im Spiegel der Schau
ſpieldichtung ſich anzuſehen. Einen Spiegel hält der Dichter
in ſeinem Drama der herrſchenden Geſellſchaft vor. Sie er
ſchreckt darüber, bewirkt polizeiliche Verbote der Aufführung
und ſorgt auf dieſe Weiſe dafür, daß ihr guter Appetit nicht
durch ſo eindringliche ſchrille Mißklänge geſtört wird. Ob
dieſe Staatsweisheit ſehr weiſe iſt, kann billig bezweifelt
werden. Und man ſchafft die Wunde nicht aus der Welt,
wenn man ein Pflaſter drauf klebt.

Das Nationaltheater eröffnete ſeine Sommer-
Saiſon am Freitag durch das Luſtſpiel „Unſere Frauen“.
Es iſt das noch eine der beſſeren Komödien aus der Dampf-
Brüteanſtalt von Moſer und Schönthan. Sowohl dieſe
erſte Aufführung, als die zweite vom Sonnabend, bei wel-
cher der vieraktige Schwank „Der kleine Mann“ von Karl-
weiß zur Darſtellung gelangte, erfreute ſich eines recht guten
Erfolges. Wir können heute nicht näher auf Jnhalt und
Aufführung eingehen nur das eine ſei geſagt, daß die
engagierten Künſtler ein vortreffliches Enſemble bilden können.
Wie es ſcheint, hofft die gegenwärtige finanzielle Leitung
des Theaters auf Erfolg, wenn ſie vorwiegend das leichtere
Genre kultiviert. Leider lehrt ja die Erfahrung, daß ernſte
Stücke nicht die Teilnahme finden, die ſie verdienen. Aber
der Geſchmack des Publikums iſt nicht unwandelbar. Und
wenn die Direktion des Theaters ihre Kunſtſtätte zu einem
echten Volkstheater geſtalten will, ſo kann ſie bei dieſem
Beſtreben auf unſere kräftigſte Unterſtützung rechnen einem
dahingehenden Beſtreben würde ſicherlich auf die Dauer auch

der finanzielle Erfolg nicht fehlen. re.
Aus dem Büreau des National- Theaters.

Mit anerkennenswertem Eifer und bei dem beſten Beifall
des Publikums wurde geſtern das reizende Luſtſpiel „Unſere
Frauen“ zum zweitenmale gegeben. Heute nun haben wir
die draſtiſche Poſſe „Der Walzerkönig“ zu erwarten. Und

ſo wird denn heute Komiker und Soubrette zeigen müſſen,
was ſie auf dem Gebiete des Humors zu leiſten im ſtande
ſind. Herr Adolf Schumacher, vom hieſigen Stadttheater,
wird am Mittwoch in einer ſeiner beſten Rollen, als Leut
nant Reif Reiflingen gaſtieren beſonders beachtenswert;
da wir erſt letzthin Herrn Büler in derſelben Rolle ſahen,
ſo weiſen wir denn unſere Leſer auf dieſes Gaſtſpiel hin.

Jm Walhallatheater bewährt auch der gegenwärtige
Spielplan dauernd ſeine Anziehungskraft. So war am
Sonntag das Haus faſt bis auf den letzten Platz gefüllt.
Die umſichtige Direktion weiß aber auch im Engagement der
Künſtler und in der Anordnung des Programms dem Ge
ſchmacke der Beſucher in weiteſtem Maße gerecht zu werden.
Das Orcheſter leiſtet unter ſeinem Kapellmeiſter Herrn Hans
Höhne Vorzügliches, und ſelbſt ein weniger leicht zu Beifall

eneigtes Publikum, wie das am Sonntag, wird den Leiſtungen
er Kapelle gern volle Anerkennung zollen. Von den auf-

Sonnen ine
Regen-

r

Sohirme.

Wiener KoſtümSoubrette zu nennen. Jhr kokettes Mienen
ſpiel nimmt die Beſucher des Theaters mehr gefangen, als
ihr Seſang, der namentlich in der Ausſprache des Textes
zu wünſchen übrig läßt. Doch bewies der lebhafte Beifall,
den ſie nach Beendigung jeden Liedes erntete, daß ſie ſich
ſchnell in die Gunſt des Publikums zu ſetzen verſtande n hat.
Der männliche Geſangshumoriſt Herr Karl Baron entfeſſelte
wahre Stürme des Beifalls. Er antiſemitelt etwas ſtark
aber der Humor iſt dabei ſo köſtlich, daß die ſchrullenhafte
Tendenz nicht beleidigt. Das Rigoli-Trio zeigte ſich auf
dem Gebiete der Gymnaſtik und es gelang namentlich dem
J. Famera Rigoli als Equilibriſt die Aufmerkſamkeit ge
fangen zu nehmen. An Gewandtheit und Sicherheit kann
es Mr. Rigoli mit jedem ſeiner zahlreichen Konkurrenten
aufnehmen. Als überaus graziöſe Charakter Tänzerinnen er-
weiſen ſich die Schweſtern Jngeborg und Helga Sandberg.Das ſchelmiſche Spiel mit der Roſe und die Vorführung

des altmodiſchen Menuetts wurden vollendet zur Geltung
ebracht. Als Parterre-Akrobaten treten die vier männlichen

itglieder der Moſer-Truppe auf. Auch ihnen gelang es,
neue Variationen ſchon geſehener Leiſtungen vorzuführen.
Den Schluß des Programms bildet diesmal die Burleske
„Jn der ſpaniſchen Bodega“. Sie bietet des Drolligen ſo
viel, daß der Abend durch ſie in befriedigendſter Weiſe ab
geſchloſſen wird.

Gebäude unſerer Stadt und einzelne Privatgebärde angelegt
hatten, galt dem Geburtstage des Kronprinzen von Preußen.
Der Knabe vollendete geſtern ſein 13. Lebensjahr.

Das Rauchen im Walde. Wie der Berl. Volks
zeitung von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, beruht die
durch die meiſten Blätter gegangene Notiz, daß nach einer
Entſcheidung des Kammergerichts das Rauchen im Walde

im Sommer wie im Winter ſtrafbar ſei, auf Jrrtum.
Vom Ertrinken rettete am Sonntag abend der

Laue den Sohn des Poſtſchaffners Thiele. Das
ind war von der Landungsbrücke bei der Felſenburg in

die Saale geſtürzt.
Geſtorben ſind in der Woche vom 28. April bis 4. Mai

35 Perſonen und zwar an: Entkräftung 1, Lungenentzün-
dung 4, Magenkrebs 1, Herzfehler 3, Stimmritzenkrampf 2,
Lungenſchwindſucht 5, Abzehrung 1, Diphtherie 4, Darm-
katarrh 2, Lungenkatarrh 2, Blaſen und Nierenentzündung 1,
Schwäche 1, Bauchfelltuberkuloſe 1, Luftröhrenentzündung 1,
Krämpfen 2, Lungenlähmung 1, Jnfluenza 1, Altersbrand 1,
durch Ertrinken 1.

Trotha. Der am Sonnabend vor acht infolge Um-
urſchlagens einer Gondel am hieſigen Wehr Ertrinken ums

Leben gekommene Schloſſerlehrling Becker aus Schkeuditz iſt
i (Dienstag) mittag an der Fähre bei Brachwitz aufgefunden
worden.

Magdeburg. Freigeſprochen. Die in einer öffentlichen
Gewerkſchaftsverſammlung gewählte Gewerbebeſchwerdekommiſſion
betrachtete die hieſige Polizei als einen Verein im Sinne des Ver
einsgeſetzes und forderte das Gorgas auf, er ſolle
als „Vorſteher“ Statuten und Mitgliederliſte binnen 3 Tagen
der Behörde einreichen. Gorgas that das aber nicht, da ihm ſein
„beſchränkter Unterthanenverſtand“ ſagte: die Kommiſſion iſt kein
Verein. Er erhielt nunmehr ein Strafmandat, gegen das er auf
gerichtlichen Entſcheid antrug. Jn der neulichen Verhandlung vor
dem Schöffengericht erhielt Gorgas, in deſſen Vertretung Gärtner
erſchienen war, Recht. Die Frage, ob die Kommiſſion als ein
Verein zu betrachten t wurde verneint, weil ein Verein eine Er
werbung der Mitgliedſchaft vorausſetzt, was hier nicht zutrifft.
Mit Verneinung dieſer Frage fielen die beiden andern, ob Gorgas
e iſt und ob der Verein ſich mit öffentlichen Angelegen
heiten beſchäftigt. Der Kriminalinſpektor Schmidt war anderer
Anſicht und erhielt kein Recht.

agdeburg. Vor einiger Zeit ſind, wie von bürgerlichen
Blättern berichtet wird, drei hier wohnende Herren, darunter zwei
hohe Gerichtsbeamte, von Halle hierher gefahren. Auf dem halle
ſchen Bahnſteig Reſtaurant ſtieß einer der Herren verſehentlich ein
Glas Bier um ſo daß ein Packet Zigaretten durchnäßt wurde.
Der Wirt verkangte natürlich Entſchädigung für die unbrauchbar
gewordenen Zigaretten, und als dieſe ihm verweigert wurde, ſuchte
er durch den dienſtthuendrn Stationsbeamten die Namen der drei
Perſonen feſtzuſtellen. Auch dem Beamten wurde die Namens-
nennung verweigert. Die Herren ein und fuhren fort.
Natürlich telegraphierte man nun nach Magdeburg, und hier em
Püng ſie beim Ausſteigen ein Schutzmann der die drei jedoch
annte und ungehindert fortgehen ließ. Der Bierumwerfer, ein

„angeſehener Geſchäftsmann“, za bei der Bahndirektion auch noch
Beſchwerde geführt über die ihm zu teil gewordene Behandlung
„Und das alles um ein Glas Bier reſp. ein Pack Zigaretten
ſage die bürgerlichen Blätter hinzu. Was würden wohl die

elben Blätter ſagen, wenn es ſich nicht um einen „angeſehenen“
S und um zwei „hohe“ Gerichtsbeamte gehandelt
hätte, ſondern um einen Arbeiter oder um einen kleinen Beſchäfts
mann Die ganze Schale ihrer ſittlichen Entrüſtung würden ſieausgegoſſen haben über den „frechen Menſchen“, der ſich nicht nur

eweigert hat, den angerichteten Schaden zu bezahlen, ſondern derhee die Namensnennung dem Beamten gegenüber verweigerte.

nd wenn dann der Betreffende in Magdeburg feſtgenommen
worden wäre, ſo hätte ſicherlich nicht der Zuſatz gefehlt: „Jeden
falls wird die Sache 27 ein gerichtliches Nachſpiel haben, das

den Betreffenden recht üble Folgen haben dürfte; denn die
nklage lautet auf Sachbeſchädigung und Widerſtand g en die

Staatsgewalt.“ So etwa, wenn nicht noch ſchlimmer, würde, wie
eſagt, der Schluß des Berichts lauten, wenn es ſich um kleine
eute gehandelt hätte. Da es aber „Angeſehene“ und „Hohe“
nd, findet man nicht nur kein Wort des Tadels für das unge
örige Auftreten, ſondern erſtaunt noch darüber, daß der Reſtau-

rateur überhaupt Lärm geſchlagen hat. Man nennt das gleiches
Recht für alle!

Bitrerfeld. Der Streik der Müller der Rollgerſtefabrik von
Felix u. Ko. iſt am 4. dieſes Monats vollſtändig in Kraft ge
treten. Einſtweilen weigert ſich die Fabrikleitung. dem billigen
Verlangen nach einem Lohnſatze von 18 M. pro Woche bei regel-
mäßigem Betriebe und von 15 M. bei Schichtausfall zu ent
prechen. Die Ausſtändigen ſind der begründeten Zuverfſicht, daß,
ofern es gelingt, den ug nur für 2—3 Wochen fernzuhalten,

m

Hervorragende Neuheiten der Saison
in tausendfacher Auswahl.

Unerreicht
billigqe Preise.
Entzückende Neuheiten n

Fächern.

drückli tlie e rl n eine halbwegs anſtändige Exiſtenz Kämpfenden
Jn. en Unterſchlagung amtlicher Gelder wurde am

Sonnabend der hieſige Polizeikommiſſar Krüger verhaftet. Aus
wärtigen Blättern wird über den Fall gemeldet: „Mit der Ueber
nahme der der Exekutivpolizei durch Polizei-Jnſpektor Metzler wurde die Stadt in vier Poligetrestere eingeteilt

und jedes Revier unter die Verwaltung eines Polizeikommiſſars
t. Die r ſind mit weitgehenden Befugniſſen aus

geſtattet und u. a. auch zur n der ſogenannten Tanz
gelder u. ſ. w. autoriſiert. Von dieſen letzteren nunmiſſar ger einen größeren Betrag e en
Nutzen verwendet. Bis jetzt ſind ungefähr 800 M. als Fehlbetrag
ermittelt. Kommiſſar Krüger, der ſeit wenigen Jahren im
Amte iſt, ſoll mehrfache, über ſeine r inausreiAusgaben gemacht haben, doch wird er allgemein bedauert, da er
im Amte ein zuvorkommender, dienſtwilliger Mann war. Man
iſt dagegen geneigt, die 57 ſeinem direkten Vorgeſetzten zuzuſchieben, welcher die Reviſionen der Revierkaſſe ſeit langem ch

vorgenommen und dadurch Gelegenheit zur Veruntreuung gegeben
aben ſoll. Die Verhaftung des Polizeikommiſſars erfolgte auf
efehl des Staatsanwalts.“ Vielleicht iſt es gut, ſich daran

u daß Krüger in jüngſter mit einem der größten
furter Jnduſtriellen einen kräftigen Streit gehabt hat.

Wittenberg. Vorige Woche flohen drei Gefangene aus dem
big Zwei derſelben ſollen beim Durchſchwimmen
der Elbe den Tod gefunden haben der dritte wurde am Elbufer,
wo er ſich hingeſetzt hatte, weil er ſich vor dem Durchſchwimmen

t Kom
und in ſeinem

des Stromes wen wieder feſtgenommen.
Der Flaggenſchmuck, den geſtern die öffentlichen le Der Bergmann Aſchenbach wurde auf der Grube

Karl Moritz von niedergehenden Kohlenmaſſen verſchüttet. Nach
ſeiner bald erfolgten Befreiung ergab ſich, daß er einen Bruch der
Wirbelſäule davongetragen hatte. wurde nach dem Bergmanns-
troſt in Halle gebracht.

llsleben. Der Arbeiter Jakob Hei de wurde verhaftet, weil
ſae nach S 176 an einem erſt vierjährigen Mädchen vergangen
atte.

Stadtverordneten Sitzung
vom 6. Mai.

Vorſitzender: Stadtv.- Vorſteher Dittenberger.
Eingegangen ſind: 1. Ein Schreiben des Schlachthofreſtaurateurs

Guſtav Stößel, in welchem derſelbe ſeine frühere Petition um
Pachtermäßigung zurückzieht und um baldige Entlaſſung aus dembetr. Pachtverhältnis bittet. Dieſes Geſuch ſoll lichgeing mit
der erſten Petition Erledigung finden. 2. Eine Heitte ung von

ſeiten des Vorſtandes des hieſigen Lehrervereins betreff. die von
einer öffentlichen Verſammlung hier in 7 Punkte gefaßten Be
ſchlüſſe betr. die Einführung einer allgemeinen Volksſchule. Wird
dem Referenten des Punktes 12 zur Erledigung überwieſen.
3. Die Petition einer Oberförſterwitwe, welche ſich beſchwert, von

der Polizei in irgend einer Weiſe beeinträchtigt worden zu ſein.
Wird von dem Vorſitzenden als nicht diskutierbar bezeichnet, den
noch aber der Petitionskommiſſion zugewieſen.

Von ſeiten des Magiſtrats ſind mehrere Vorlagen neu einge
gangen, von denen hervorzuheben ſind: 1. Anderwei-ige Vermietung
des Stadttheaters. 2. Koſtenfeſtſtellung für die bevorſtehende Be
rufs- und Gewerbezählung.

Nach v x Genehmigung des Protokolls der letzten
e wird in die Beratung der Tagesordnung eingetreten.

ur Erledigung gelangen nur die Punkte 1, 4, 6, 7, 8 und 12;
alle übrigen der anſtehenden 20 Punkte der Tagesordnung werden
vertagt.

1. Feſtſetzung des Fluchtlinienplanes für den Stadtteil zwiſchen
der Schmeerſtraße, dem alten Markt und der ehemaligen Halle.
Der Referent der B. K. Stadtv. Steinhauf ſetzt in einer
langen Ausführung auseinander, daß die Urſachen der 2 jährigen
Dauer der Vorberatungen nicht bei der B. K. zu ſuchen ſind und
daß nicht ihn perſönlich ein Vorwurf der Verſchleppung der Anelegenheit e könne. Bereits vor faſt genau einem Jahre
ei er in der Lage geweſen, über die Reſultate der Beratungen
der B.K. zu referieren, damals ſei jedoch Herr Oberbürgermeiſter
Staude verreiſt geweſen, von dem er wußte daß derſelbe für
dieſe Angelegenheit warm eintreten würde. Es berechtigen die
Ausführungen des Referenten zu der Annahme daß infolge
eines Mißverſtändniſſes des Herrn Stadtſekretärs die Akten über
dieſelbe in deſſen Obhut bis zu dem Zeitpunkt geruht haben, wo
in dieſem Jahre die Nachfrage nach dem Stande der an ſich be
deutenden Angelegenheit in der Verſammlung ſtattfand. Der
Referent ſtellt den Antrag, die Angelegenheit, welche von der
B. K. mit größtem Fleiße bearbeitet ſei, deren Einzelheiten aber
den Mitgliedern der Kommiſſion infolge des darüber hingegangenen
Zeitraums fremd geworden ſeien, nochmals an die B. K. zurück
zuverweiſen und nachdem eine Sitzung derſelben ſtattgefunden,
noch eine ſolche in Gemeinſchaft mit der F. K. ſtattfinden zu
laſſen. Der Bericht des Referenten giebt an der Hand von
mehreren Zeichnungen ein Bild der beiden, von dem Magiſtrat
und von der B. K. geplanten Umgeſtaltungen des von der Schmeer
ſtraße, dem alten Markt, der Oleariusſtraße und dem Marktplatz
umſchloſſenen, hunderte von Jahren alten Stadtteils, deſſen Ge
wirre von engen Gaſſen, Gäßchen und u W von der

fi
art durcheinander geſchobenen winzigen Grundſtücken ohne Hof
oder mit abſolut ungenügenden engen, finſteren und ſtinkenden

gebildet wird, daß dieſer im Zentrum der Stadt belegene
eil bei CholeraEpidemien als ein für die Allgemeinheit gefähr-

licher bezeichnet werden muß, wie ja auch ſchon die Polizei hat
Anlaß nehmen müſſen, zum Teil eine Umgeſtaltung der dortigen
Abortverhältniſſe anzuordnen, und ſogar die Schließung einzelner
Häuſer zu verfügen.

Die Kompliziertheit der Thür- und Fenſterrechte hat die Schätzung
der Werte ſowohl als die Art der Durchführung der Regulierung
ungemein erſchwert. Das Projekt des mußte verworfen
werden, weil es bei einer nicht bedeutend ins Gewicht fallenden
Verbilligung der Umgeſtaltung mehrere der kleinen Häuſerblocks
arehe ließ. Das Projekt der B.-K. vereinigt alle die kleinen,
für ſich nicht verwertbaren Blocks in fünf bis ſechs n

wobei den onnten,traßen geradere Richtungen gegeben werdenals es bei der Magiſtratsvorlage mbolich war. Die hier auszu

führenden Straßenanlagen reſp. Erweiterungen find in drei Kate
eingeteilt. Die auch in Zukunft wenigſt frequentierten (die

isherigen Durchgänge) ſollen eine Breite von ca. 4 Meter er
alten die mittleren eine ſolche von 65 Metern, die wichtigſtenwie Zapfenſtraße) 9 Meter. Die Kommiſſion hat ſich ſchüeßlich

entſchieden, ſelbſt für die Zapfenſtraße nur bis zu deren am
Schülershof beginnenden Gabelung nach vier Richtungen hin eine
Breite von 9 Meter anzuempfehlen, da von hier aus der Verkehr
ſich verteilt. Die Fortſetzung der S von hier bis 7
alten Markt würde nur 8 Meter Breite nötig haben. Nach dem
B. K. Projekt wird die kleine Ritterſtraße bedeutend wichtiger als
die große, weil ſie die direkte Verbindung des alten Marktes mit
dem Marktplatz durch den Schülershof herſtellt. Die Koſten des
Magiſtratsprojekts würden einen Mehraufwand über die Einnah
men aus Grundſtücksverkäufen erfordern in Höhe von 118 000 K.

wobei die r. n erſcheinen. Das B.K. Projektwürde allerdings 192 koſten. Die B.K. hat aber bei Auf
ſtellung der Berechnung den Grundſatz befolgt, die Ankaufspreiſe

Geachftahatss

Lewin27

Halle a- S. Marktpliate 2 u.
Fruſanrs Kataſog

atis und portofrei.



durchweg etwas höher anzunehmen für die Grund
den derKücke, der t veräußerndenGrundſtücke aber niedrig ſagen ſonte zu gewärtigen,

ſi ermä rdie derqhng Koſtenſumme n

liche Able de Se r r er g.nun or es eienGrundſtücke für e 3tort zu enteignen a 9 i
für Hrn e W dann noch zu e 9 ſolche er
90000 M. von der B. K. mehr vorgeſehene Ausgaben 15 000
ferner für Erwerbung von Vorland ca. 42000 Es würden
a die Geſamtkoſten betragen ca. 424 000 M. Der bei dem Ver
W erzielende Preis iſt für den Trödel, n e c. auf

und darüber, für andere Straßen auf pro Quadrat-Wer Ca. was Referent trotz der zentralen Lage als zu
d Zangen bezeichnet. Sodann ſeien die Ausbaukoſten
dieſe Straßen mit berechnicht erechnet.Oberbürgermeiſter r fiehlt, die Wichtigkeit der Vor
lage in ſanitärer Beziehun u edenten zumal die w. X

dort zu verhindernkeine Handhabe beſitzen,
auch Aufgabe der Kommune, in der Zeit des Darniederliegens derEcwerbsberhäutniſe für Hebung We deſorgt zu ſ In

dem Verhältnis der e zu Wachstumder Stadt erblicke er Anzeichen, unkt für die c
führung des Projektes günſti e Den Höhepunkt hatte die Zahl
der Wätrhenter iſt h ngen 1602 892/93 re wo über 900, alſo

ca. 4 Prozent ſämtiicher Wohnungen leerſtanden im Vorjahreverminderte ch die Zahl auf 600, jetzt ſeien es nur ca. 400, alſo

ungefähr 2 Prozent. Dieſe Zahl geht alſo bei der fortſchreiten
den Steigung der Einwohner ahl auf die Grenze zurück, woWohnungsmangel einzutreten n Die Bauthätigkeit fängt
an, ſich zu regen. is jetzt ſind ſeit Jahres wamng e
42 Baukonſenſe nachgeſucht; im gleichen Zeitraum des V awaren es nur einige 30. Redner erwartet, daß die Notwendigkeit
der Errichtung neuer Wohnungen im Zentrum der Stadt eintreten
wird und ſtellt anheim, den Antrag des Referenten der B. K. an
zunehmen.

Stadtv. Friedrich empfiehlt reiflichſte Erwägung dieſer eminentwichtigen Vorlage, zumal von dem Referenten der F. K. Punkte
angeführt worden ſie die der Berichtigung bedürfen. Stadtv.

Pfaul ſpricht den Wunſch aus, daß nicht erſt durch Eintritteiner neuen Epidemie die Notwendigkeit der Umgeſtaltung e
Stadtteiles argumentiert werden braucht. Es giebt nichts Wtigeres als die Erledigung dieſer Angelegenheit. Redner äußert

die Hoffnung, daß die anzubahnende Verſtändigung zwiſchen den
eiden Kommiſſionen nicht wieder ſo viel Zeit erſordern wird als

die 22 Jahre währende Vorberatung. Es wird beſchloſſenNachdem die B. K. zu einer Sitzung zuſammengetreten, ſoll eine
gemeinſame Sitzung beider Kommiſſionen ſtattfinden.

(Schluß folgt.)

äns dem Gerigtsſaal.
lle, 6. Mai. Zu heutiger Schwurgerichtsſitzung war

wiederum eine Sache wiſſentlichen Meineids zur Verhandlung
angeſetzt, wozu als Angeklagter aus der Unterſuchungs aft vorort wurde der 27 jährige Barbier Albert Friedrich Elliger aus

ersleben, Kreis Bernburg. Der Angeklagte, vorbeſtraft we e
wider natürlicher Unzucht mit 1 Monat Gefängnis, wurdeſchuldigt, am 6. Juli v. 9. er der hieſigen Strafkammer in ger

Strafſache wider die Bahnbeamten und Arbeiter Harre, Hoppe,
König Uhlemann und Wirt wegen Körperverletzung den
vor ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches
Zeugnis verletzt zu haben. Jn der, der Anklage zu grunde liegen
den Strafſache handelte es ſich um eine Schlägerei, die ſich in der
Nacht vom 18. 19. Auguſt 1893 auf dem Wege von Diemitz nach

geggpient und zur Folge hatte, daß gegen die vorerwähnten
Perſonen ein Prozeß wegen Körperverletzung angeſtrengt

Das Ergebnis der Berdan ding erſter Jnſtanz vor deme Schöffengericht war, daß Uhlemann wegen Körperver-

ung mit hinterliſtigem Ueberfall zu zwei Wochen Gefängnis
verurteilt, während die anderen Angeklagten freigeſprochen wurden.
Uhlemann legte gegen das Urteil Berufung ein und ſtützte ſich auf
das Zeugnis des heute Angeklagten, der damals beſchwor, die
Schlägerei mit angeſehen und beobachtet zu haben, daß Uhlemann

d zen habe, wodurch des letzteren Freiſprechung erfolgte.
er Anklage wird aber behauptet, daß ſich zur Zeit, alsz die Schlägerei abgeſpielt, garnicht in Halle ſondern in Köthen

befunden. Der Angeklagte behauptete aber, die Wahrheit be
ſchworen zu haben und beantragte, außer den 23 heute erſchienenen

Zeugen noch einige Zeugen zu laden, die bekunden ſollen, daß er
Ftge Zeit nach Halle gefahren ſei. Dieſer Beweiserhebung wurde

gegeben, weshalb die Sache vertagt werden mußte.

Aus dem Veiche.
Berlin. Geiſtlicher Troſt. Eine eigenartige Privatbe-

leidigungsklage ſchwebt zur Zeit gegen Superintendenten L. in T.

7 de Seelſorger hat einen Sohn, der ſtudiert, Wer iſt die Mutter des Kindes Und iſt derund e cr Wen die zur geh e pgrur ten wor a s wel
er Herr Fdione hat ein ſchmuckes Dienſmä ver die rſhrt a geäe vrn- n r wen es S niwor g dieſer Progen c ch, Jdnen Veſched zu

Wadtn Erkenntnis n daß es ſchnöde ver worden Es hätte ſich S unsſei, wandte es ſich an den Herrn Papa, te eine Unterredung i ünach, wurde auch vorgelg en, von dem i mit w. t rTitulaturen beehrt, die lediglich r leiſch und Blut e tebührten. Das Mädchen will ſich das n t gefallen und der et tethat den m e Vertreter Gottes auf Erden vor dem wiſchen von der n llung einer Anſtand erf e

Ri jede Redaktion bigen muß. Wie ſo w r etwas empfehlen,n der re r en We Garni on was wir garnicht kennen
wur uch von v oßen Tanzlokalen, in denen dier worden war derboten Ztandesamlligge Jaghrighten.

verehrten

vorhanden

verſtanden,

er verletzt.

r ar gegen die eilt r a gen ichctet n
Polizeibehbrde nicht umhin an

Leſer wird in dem Satze:der e r r welchen die Er der n (Ma a und dere
2c. c l

den großen Konſumverein, der aus dem Bergaheraus gegründet worden und vor längerer Zeit bereits in Liqui

Sonntag vormittag iſt ein Bahnzug, der paſche Lnlgleiſt und den Abhang m
nLokomotive,

S S ender, Packwagen,
3 r ſind en Ver deuerd eiten otiv e

lei
ugführerNeun St ck Rindvie

enſurblüte. An d für eine Pr

ſt ſchwerowie einige n ſind
wurden 2Wleſt

walten zu laſſen.
Wähler ohne

ſicher der dicke Strich auffallen. Andi Stele ſtand das kleine Wörtlein „wenigen“. Was ſich nun
4r Stelle des dicken Striches ergänzend denkt, bleibt

rbeiter Verbande

Böcking befürchten. daß ihre Kulſchpferde vor der ren
ſcheuen. Doch die Straßenbahn ließ nicht nach, ſie trieb die Sa
bis an den Kreisausſchuß. Alle Vertreter der Behörden, nämlich
der Eiſenbahnverwaltung der r u. ſ. w. ſind ein

ie allein widerſprechen und er klären ſi
ſtanden, wenn eine elektriſche Bahn gebaut wird. Dieſe würde
weniger Geräuſch machen, ſodaß man anfängt, das zu giauben,
was der ſagt, daß die mutigen
von Stumm und Böcking mächtiger ſind als alle Weisheit des
Kreisausſchuſſes. Um der mutigen Roſſe willen ſoll alſo der
anze Da nbetrieb geändert werden!“

e Weden

Beyer e
Merſgich itgeringswalde).

S ucker (G
Kraneis (Gröbers).

le

anSee Das Preßorgan der Antiſemiten des Nieder Geboren D
rheins, Die Wacht an der Ruhr, hat ihr Erſcheinen plötzlich ein garethe ne V.

geſtellt. ermann Bauwerker eine
Gelſenkirchen. Konſumverein unter Konkurs. Ueber ar 35). Dem nbikketcr Se

Kueher gaggirgbe 15).

Des Kaufmann
Des Kaufmann

nur einver- aße 22
berg 17).

mmlungen

Wie uns von a J Dit eteil
Wirt des Adlers, ßiele

Holzweißig.
wird

her und hat n ein Lokal nicht mehr
s Volksblatt abbeſtellt.

rbeiter von Holzweißig werden wiſſen, was ſie zu thun haben.

erhalten.

4 Mark „für nicht geleiſtete Arbeit a

(Genoſſenſchafts rer von Gewißgeld Maifeirern der Hall.
Genoſſenſch.-Buchdr. O

Quittung.

R. und G. G. 6.50 M. zu arteizwecken

aul Böttcher.

S Fonds für das Volksblatt von K., e 2 M.,von grünen s r der Hall e ſchenſch aber nicht hinter den Ohren kratzen. Die Expedition.
Leciwi Trotha).

chliesung:u n Eniſe'
Geboreu: Dem

die

Abonnent St. Ei natärüch hat auch der gute Herr AlexanderMeyer für Bewilligung der 1700000 eſimmt
Abonnent W.

Sozialdemokratischer Verein
für Giebichenstein, Kröllwitz u. Trotha.
Donnersta den 9. V abends 8 Uhr in „Schades Schützenhaus“

Verſammlung.
Tagesord 1. trMitgli Tage ordnung: Vortrag.
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erſuder V

er

2. Verſchiedenes und Aufnahme neuer

Vorſtand.
Verein der Markthelfer, Kutſcher, Haus-

diener, Speditionsarbeiter u. v. Berufsg.
Mittwoch den 8. Mai 1895 abends 8

im Reſtaurant zur Halloria“, VrüderſtrMitglieder-Verſamml ung
Zu zahlreichem So ladet ein

be Nr. 2

Der Vorſtand.
Mittwoch den S. Mai abends S Uhr im Taale des

„Kühlen Vrunnen“
W große öffentliche

Werſag unſerer
a olle gen auf dem Bau des iebeckſttzts.

9

Maurer-Verſammlung.
Wie können wir J Löhne wen 2. Die

3. Das Gewerk

Es iſt notwendig, daß zu dieſer e eelen
er Vertrauensmann.

In unſerem Verlage erſchien:

Soziale Weckrufe
von

Fritz Kunert.
Kl. 82. 96 S. Preis 40

Die Fepplen Weckrufe“
S Streitgedichten, die zwei Jahre konfisziert geweſen iſt.

Die Volksbuchhandlung Halle a. S.
Bölbergaſſe 1.

ſind eine Sammlung von Zeit und

n

m t Akten von
Gaſtſpiel des Herrn aäcii Seonhu-

Hriefkaſten der Redaktion.

Aus Jhrer Anfrage ſt t kg zu erfahren,
ob der Vater Ihnen gegeni ber zur Alimentenzahlung verpflichtet

Hedwig, 3 M.

nnd Joſ Oehlkrug d a ara Knorr
u Dr. med.

w. Der Fooiſt Franz an und

age, ver TDer Weſt inentechniker gen

Dem Kaufmann Otto T
aul W (große Brauhausſtraße 24).

Witwe Jriedgrife e geb.Schloſſer Maxs V nanbeiſer Otto Pockel S. Franz, 1 J. (Ekleiner

Giebichenſtein, vom 1. bis 3. Mai.

Halle, den 6. Mai.
Aufgeboten: Der z h

n

ranz Wickert und
Schwetſchkeſtraße 12). Der

uhn und Anna r (Markt 2t See und F. Je ehe z v
Worbis und c

aul Beeſe und

Könic Karl Toepring und T
Anſchütz und

Albre We T.,
Tapezierer undLegaceche Johanne (Sophien

J ein S., Franz Ottohetmann ein
Dem Schneider Ernſi

Martha e h Graf 42 und D
Eiſendreher a

dation getreten iſt, hat Drhr das Amtsgericht wegen Ueber Fahr ein r Ernſt Geiſtſtraße 35). Dem Flei per St
ſchuldung den Konkurs eröffnet. Bergarbeiterverband iſt am artung eine T., Emma mr roße WallſtraßeKonſumverein mit 16000 M. Darlehen beteiligt. Das Geld dürfte ſchler Eduard Petzold aul und Max ghereh
verloren ſein. aße 3). Dem Handar Vier Adolf Tornauer einehereſe Emilie ine ophie hedwigſtegke p. Dem Schloſſer

Vermiſchtes. Karl Berbig eine T., Minna Gertrud rot DemDie Roſſe des Freiherrn von Dtumm. Ein Paſtor Da r r e e Biw? w h Koben olfſtraße a
Koötz chke in J teilt in Hinem offenen Briefe an den Seite Dem Handardeiter Au un ehe ein S, Fried
Freiherrn von Stumm folgende Jod mit: „Von Luiſenthal ich nern uſt e H. Denn Schneiderführt über Magen Burrach eine Dampfſtraßenbahn bis St. Jo- ne ein Ma rn herd egrate 7 u er
hann und ein Stück darüber hinaus bis an die Stelle, wo das ar v demann T Margarethe Em
e Schloß Ew. Hochwohlgeboren in Sicht kommt. r Ver gen tiete Zriedrich e
S Keht bis um Dorfe Brebach eine Strecke von eiwa 10 dis ugrich u S ndenbeiger ermann Hble D. 19 S

inuten. Lange ſind ſchon egiedene Intereſſenten bemüht, (Sa z a *30. 9 S Albert Weſte, 43 g3 Saterführung der Bahn Brebach zu erlangen. Ganz Kunt Die Wie An Koörte el Rink, 66 J. SBrebach wünſcht die Satedint mmer iſt die Sache hintan- den Ernſt Scharff, J. (Klinik). t
gehalten worden, weil, wie der Volksmund ſagte, v. Stumm und ührer Hermann Forſter T Emma, I J. aße 45.

arl Lehder S. Erwin, 4 Mon. (Sch 31Oswald Maul T. Anna, 5 J. angpfer. 2

ildebrand, 73 J. (H
Groſſe, 21 J. (Mittelſtra

und

Roſſe der Herren
Aufgeboten: Der Zimmermann F. R. Leetſch und L. A. E.

Barth lle und Gier en
Mächtig iſt König Eheſchliefzung: Der Schuhmachermeiſter Ch. E. Neumann

und Th. E. Freier (Halle und ar bigen ein).

e getgrem: e u ſwyrt SEhusaße em nig ging u efebt ger S Dem Stadtbahn Wagenführer W v e V d
Die ake 27). e Bäckermeiſter F. G. E. Frauendorf eine L

r e 8eſtorben: Der Handarbeiter J. R. Kind gen. Schönherr,

R en J T er seine T., 1 Peteroggt
Reilſtraße 45a e orbmachermeiſter W.W dende r. de Brunnenſtraße 50).

Trotha, vom 28. April bis 4. Mai.
ge h Der Markthelfer Otto Geißler und Lina Böhm

Der Dachdecker Johann Gottfried Keller
inſche (Seeben).
ahnarbeiterDem Arbeiter Balzer Wo a ein

Geißler ein T. Dem Arbeiter
Geſtorben Des Arbeiter

ranz Bruno Schramm eine T.
Dem Arbeiter Karl Ernſt

einrich Chriſtian Kölling eine T.

Die Naturheilkunde
für jedermann anwendbar!

Haus ſchat

Geſidheit
ſ.

unter
geſucht

Scqharmliche dar za von Dr. Paul

en e en reften à nur 10 Zu beziehen duralle Buchhandiungen und H
wie den unter W Verlag, der auf

warzen und bunten
Vollſtändig in 17

orteure

A. Se T Dresden.
Waſaſa ſNoate,.

r Rleharà HuabersSpielplan!
ellſchaft Alberto, Darſtellerder i anen Jonglier u. Balancier

Pantomime der ſpaniſchen Bodega“

Senſationell! Die Moser- Trup-
aſiteeae

o, Bravour Gymnaſtiker an
ſilbernen Ketten. Mr.
7 oli, Bravour echen Pyramide. Die

und Nei S
National-erlunen. S Allein 98 n Linder KoſtümSoubrette. Herr e

pas- und Tanz r rift.
BeginnNabſona ſWgahen.

Dienstag den 7. MDer Walzerköni

3. r
weſtern k

Mank von Steffens.
Mittwoch den 8. Mai.

m

Krieg im Frieden.

hie ich ganm bonum, weiß
eignet er dere chalige
a r 5 ſein in W en un

ungeni und e werden ſchnell er edenanſtrich

ok mit Farbe,über Nacht hart und
Glanz,
nur beiE. Wanners Nacht.

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Der dauer

Tußbo
iſtderſelbe

giebt

Für die Fedekton verantwortlich F. e in Halle

a Wanz entinktur
Wanzen und deren Brut

à Flaſche 25 Pf.
Georg Zeisings Dree

D. D. G Anckte
ros. Lager und et an en ar
ut u. dauerhaft grnPlüſch u. Kordpant. z 53

n billigſten Fabritpr. Auf 1.4 5 Rabatt
nſtigſten Bedingungen überall erfekte u a v

ſucht R. e e MWeset
50 ärteye,W Reſtaur. verkaufen T f, Brunnen e
Verſch. Gebett Betten T9u. 24. u. Berſſt.es rh vyt ſt. m. W z. verk. e H. t.

Ei dt 1 i ine v e e in der cIr 2 Wohnungen zu 38 u. 20 Thlr. zu3 Speiſet blaue ar m e
n,e

I Stube und T Kammer zum T. Juli
zu beziehen. Unterberg 7.
Wohnung für 28 Thlr e

u billi t te Ahlecgtynſtr. 1

Reparaturen an Whmeſchinen jeder
Art gut und billig. lbſt eine weniggebrauchte Singe Nähmaſchine ſehr gut
nähend, für 25 zu verkaufen.

Harz 48.

Adneegts
Fr. mhüedte n e an 1
Dame zu verm. Ranniſcheſtr. 7,

Ein kräftiger Proletarier iſt
G. Loesoh und Frau.gekommen

Seriso an fur die See veranvorne- ar Sr. Halle. Tauck der e r al eb- ne drnctnei t. G. m d. H.). Halle.

u e t 7 e
7

arl Gottfried Heide T. Pauline

ſichere u zur Ausrottung von
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